
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806

Das Felsenhuhn

urn:nbn:de:bsz:31-263079

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263079


34

Der Kamiſchy .

( Falamedea oounlita . )

Ein merkwuͤrdiger Vogel ! Er traͤgt oben auf dem Kopfe ein ſpitziges Horn , welches 3

bis 4 Zoll lang und unten in der Grundflaͤche 2 oder 3 Linien dick iſt . Es beſteht aus

einer hornartigen Maſſe , wie die Spornen bey den Haushaͤhnen , und iſt unten mit einem

federkielartigen Ueberzuge umgeben . Sein Schnabel gleicht den Schnaͤbeln der Koͤrner

freſſenden Thiere ; aber deſſen ungeachtet lebt er von Schlangen , Froͤſchen , Eidechſen

und allerlei Gewuͤrmen . Der Kopf iſt mit kleinen in die Hoͤhe ſtehenden , krauſen Federn

bedeckt , die weiß und ſchwarzbunt ſind . Mit dergleichen Federn iſt auch der Hals be⸗

deckt . Die Bruſt , der ganze Ruͤcken , der Schwanz , die Federn der Fluͤgel ſind ſchwarz⸗

grün . Die Fluͤgel ſind ſo groß , daß ſie faſt bis an das Ende des 9 Zoll langen Schwan⸗

zes reichen . Vorn an jedem Fluͤgel befinden ſich noch 2 aufwaͤrts gebogene Hoͤrner, welche

gerade vorwärts ſtehen , wenn die Fliegel aufliegen . Dieſe Spornen oder Hoͤrner ent⸗

ſoringen aus dem Vordertheile des Mittelhandknochens in beiden Fluͤgeln . Der obere

iſt dreieckig , 2 Zoll lang , 9 Linien an der Grundflaͤche breit ; der untere iſt nur 4

Linien lang .

Obgleich der Kamiſchy ſo furchtbare Waffen hat , ſo faͤllt er doch keinen andern Vogel

an , ſondern braucht ſie nur gegen die kriechenden Thiere , gegen Amphibien und Gewuͤrme.

Reiſende erzaͤhlen Zuͤge von Zaͤrtlichkeit in ſeinem Charakter , welche man bei fleiſchfreſſen⸗

den Thieren ſelten antrifft . Männchen und Weibchen , ſagen ſie , lieben ſich aufs zaͤrtlichſte,

ſte ſitzen beſtaͤndig beiſammen , oder ſuchen in Geſellſchaft ihre Rahrung ; ſie ſind ſich ſo

treu , daß wenn der eine Theil das Leben verliert , der uͤbrig gebliebene unaufhoͤrlich um⸗

herirrt und ſeufzt ; ja ſogar auf dem Platze , wo ſein Liebſtes ſtarb , auch ſein Leben auf⸗

zehrt . Doch gibt es unter unſern einheimiſchen Voͤgeln ähnliche Beiſpiele . Der Dohm⸗

pfaff ( Loæia nyurrhuld ) graͤmt ſich in ſeinem Kaͤfig zu Tode , wenn er ſeine Geſellin

verliert .
Der Kamiſchy zeichnet ſich unter den Voͤgeln auch noch durch eine gewaltig ſtarke

Stimme aus . Er bauet ſein Reſt am Fuße eines Baumes in Geſtalt eines Ofens .

Seine Heimath ſind die Gegenden um den Amazonen⸗Oronoko - und Plata⸗ Fluß , wo

er in den Suͤmpfen und Moraͤſten reichliche Nahrung findet .

⏑⏑ .
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Das Felſenhuhn .
( Apra rupicola . )

Dem aͤußerlichen Anſehen nach haben die zahlreichen Gattungen dieſes Geſchlechts Aehn⸗

lichkeit mit den bekaunten Meiſen ; ſie ſind aber viel groͤßer. Ein kurzer , ſtarker , harter ,
an
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an der Wutzel faſt dreieckigter Schnabel , det nach der Spitze zu ein wenig gekruͤmmt iſt ;
nackte Raſenlöͤcher und ein ziemlich kurzer Schwanz ſind die vornehmſten Charaktere des

ganzen Geſchlechts . Die in der Abbildung vorgeſtellte Gattung des Felſenhuhns ſoll nach
der gemeinen Angabe an Groͤße einer kleinen Taube gleichen , und 10 — 12 Zoll lang
ſeyu . Rach andern ſteht es in Hinſicht der Groͤße zwiſchen dem Haushuhn und einer ge⸗
woͤhnlichen Laube in der Mitte . Der Kopf des Vogels iſt mit einem doppelten runden

Federbuſch geziert . In Anſehung der Farben des Gefteders findet bei dieſer Gattung ein

auffallender Unterſchied zwiſchen beiden Geſchlechtern Statt . Beim Maͤnnchen iſt die

Hauptfarbe orange ins Safrangelbe ſpielend . Einige ſind ſchoͤn orangeroth , welcher Un⸗

terſchied , wie man vermuthet , von der Verſchiedenheit des Alters herruͤhrt ; die Schwung⸗
federn ſind theils braun , theils weiß ; die Schwanzfedern orangefarben und braun . Fuͤße
und Klauen gelb .

Die Hauptfarbe des Weibchens iſt dunkelbraun , und nur die untern Deckfedern der

Fluͤgel ſind gelbroth orangefarben . Auch der Federbuſch iſt nicht ſo ſchoͤn voll und ge⸗
rundet , wie beim Maͤnnchen . Uebrigens bemerkt man , daß beide Geſchlechter in der

Jugend gelbbraunlich ſind , und daß ſie nur erſt nach dem zweiten Lebensjahre die beſchrie⸗
benen Farben erhalten .

Die Heimath des Felſenhuhns iſt Guiana , Cayenne und Surinam . Felſigte und ge⸗

birgigte Gegenden , vornehmlich wo ſich Fluͤſſe finden , ſind ſein Lieblingsaufenthalt . Be⸗

ſonders zahlreich trift man es an dem Gebirge Luca , am Fluſſe Oyapoc und in aͤhnlichen
Gegenden an . Hier niſtet das Weibchen , und bruͤtet in den Loͤchern und Kluͤften der

Felſen . Es verfertiget das Reſt aus kleinen Reiſern , und legt 2 runde weiße Eier , von

der Groͤße der Taubeneier . — Man ſagt , es bekomme nach einigen Jahren , wenn es zu

legen aufhoͤre, die Farbe des Maͤnnchens .
Die Lebensart und Nahrung dieſer Voͤgel in ihrem natuͤrlichen Zuſtande ſcheint noch

nicht ſehr bekannt zu ſeyn . Sie ſind ſehr ſcheu und fluͤchtig; laſſen ſich jedoch zaͤhmen,
und man hat ſie ſagar gewoͤhnt , im Freien unter dem uͤbrigen Federvieh umher zu laufen ,
ohne daß ſie entflohen .
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Der Geyerkoͤnig .
( Vultun papa . )

Nicht wegen ſeiner ausgezeichneten Groͤße und Staͤrke erhielt dieſer Vogel den Namen
des Koͤnigs untern den Gehern , ſondern wegen ſeiner Schoͤnheit . Er hat nur die Groͤße
eines Calecutiſchen Hahns . Sein Leib mißt von der Schnabelſpitze bis zum Ende des

Schwanzes 2 Fuß und einige Zoll . Der Kopf iſt wie bei andern Geyern ungeſiedert , eben

ſo der Hals . Der ſtarke und dicke Schnabel iſt oben ganz gerade und nur nach der Spitze
zu umgebogen . Bei einigen iſt er ganz , bei andern nur an den vordern Enden roth ge⸗

E a faͤrbt;
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